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Postcheck-Konto VIH/2578"Wahrheit Freiheit <$# friede

mir grüssen die russische Revolution! ünter den îcblagenden Wettern des Kriegs iît eine herrliche prucht

herangereift: die preiheit eines Volkes, das bis jetzt in unwürdigem politiïcben, Sozialen und geiîtigen Joche Seufzte.

€in Aufatmen gebt durch die ganze Welt. — €ine £rlöking, an die niemand zu glauben wagte, iît Catîacbe

geworden! Vor hundert Jahren kam von Welten her die große preiheitswelle und kürzte Patrizierthrönlein und

Candvogtherrlichkeiten. nun iît Tie im Oîten aufgeîtiegen, groß und jebön! ünd wir grüßen lie und wûnîcben, daß

he her nach Weiten walle und die ITlenîchen aus geiîtiger Gleichgültigkeit und Stumpfheit zu lebendigem pubien

und Zun aufrüttle!

„önTere Religion".
Die alte Ethik des kirchlichen Cbriftentums bat das Leben verneint-

Alles war Jenfeitigkeit. jfhre Sittenlehre gipfelte in unerreichbaren Jdealen.

„ Du folltt nicht töten " lo lehrt die Kirche, — aber die Chrilten führen feit
Jahrhunderten blutige Kriege, üben Tnaitenmorde im Flamen Gottes, und
unter der Anflebung Gottes zum herrlichen Gelingen dieîes ïïlaffenmordes
und zur Vertilgung aller feinde. Wo i(t da £tbik, folgerichtig dureb--

geführte Gthik halbheit ilt da und Verlogenheit, beuebelei und Phrafen-
weten von Oben bis Unten, bei Kirche und Staat, in fiandel und Wandel

0 es ift wahrlich hoch an der Zeit, daß wir nach neuen fittlichen Wegen
tuchen, um vorwärts zu kommen. Und eigentlich find wir ja (ebon an der
Arbeit, uns die neuen Wege zu bahnen, die Kircbenreligion ift für weitefte
Kreilc ichon längft ein Cotes. Das religiöfe Bedürfnis aber iit aus einem
ichlummernden Zultande zu neuem, kräftigen Leben erwacht, und es hat
bereits neue Inhalte entdeckt, neue Offenbarungen find uns geworden : die
Offenbarungen einer neuen naturerkenntnis. Ailles Lebendige, was feit Jabr=
taufenden auf unferer Erde entftanden und im Kampf ums Datein vorange=
kommen ift vom niedrigen zum höheren, alles Lebendige lehrt uns den Auf-
ftieg, den Fortfehritt zum BeHeren, Sieghaften. Die Offenbarung von der
Entwicklung wird der lebendige Kern alles geiunden, religiöien €mpfindens
in der neuen ïïlentchbeit fein-

Welch ein anderes Geliebt hat für uns nun natur und Weltall bekommen
Alles Lebendige ilt mit uns verwandt. Pflanzen und Giere, alle, die atmen,
ünd Brüder und Scbweftern. Der Adler, der in den Lüften hoch über uns
kreitt, der Löwe, auf dem Felsblock der Sandwüite nach Beute auslugend,
die £iche, den taufendftämmigen Wald hoch überragend, die Wettertanne am
Fuß der Schutthalde im felfigen Gebirge, die Lotosblume am heiligen Ganges-
(trome, die blendende Seerote in unleren (chwarzen üorftümpeln, — alle,
alle Kreatur ilt mit uns verwandt! Alles Lebende itt mit uns Eines Wefens!
Jn allen lebendigen Welen wirken und febaffen die gleichen Kräfte, wie in
uns telbtt. Jn allen lebendigen Wefen finden wir diefelbe Subftanz, wie in
uns felbft. Jn allen lebendigen Weten auch diefelben Kräfte und Subitanzen,
wie da draußen in der togenannten toten natur: im fließenden Wafler, im
blauen See, im glitzernden Krittall, in der glänzenden Lava, — diefelben
Kräfte in uns felbft, wie in allem, was da kreucht und fleucht, was da ïtebt
und gebt, was (ich bewegt und was ruhet, — in allem, allem, hier auf unterm
kleinen Planeten, wie auch da draußen im weiten Weltall mit (einen taufend
Sternmilliarden

Alles, was exittiert, nach Subftanz und nach Kraft mit uns verwandt!
£in einziges Band uns felbft mit natur und Weltall umfaftend! Das ift
unterer Erkenntnis Jubelklang! Das ist der ßauptinbalt unferer Religion!

Prof. Dr. H. Oodcl.

Staat und Kirche.
(Forlsetzung.) (s. auch Nr. 3 u. 4 ds. Bl.)

§ 2. Die Bedeutung des Einheitssystems für die Gegenwart.

Nachdem wir die historische Entwicklung des
Einheitsgedankens im allgemeinen verfolgt und uns seine Ausprägung
in Kirchenstaatstum und im Staatskirchentum vergegenwärtigt
haben, dürfte es von besonderem Interesse sein, sich klar zu
machen, welche Rolle dieses Einheitssystem im Leben der
Gegenwart noch spielt. Betrachten wir also

a) Die Staaten mit Einheitssystem:
Zunächst Grossbritannien. In England herrscht offiziell

heute noch das nationale Staatskirchentum in seiner strengsten
Form, wie es Heinrich VIII. und die Königin Elisabeth ausgebildet

haben: die anglikanische Hochkirche. Diese ruht auf
der Voraussetzung, dass Kirche und Staat sich decken ; noch
bis vor kurzem hatte das Vollmass politischer und religiöser
Stellung nur wer ihr angehörte. Dass die anglikanische Kirche
unter unmittelbarem Einfluss des Staates steht, durch und durch
Staatskirche ist, kommt nicht nur dadurch zum Ausdruck, dass

ihr der König als „oberster Regent der Kirche" notwendig
angehören muss ' und die unter ihm stehenden Bischöfe als
Reichsbarone Mitglieder des Oberhauses sind, sondern wohl
am deutlichsten durch die Tatsache, dass sowohl der Katechismus

als auch die Liturgie durch Parlamentsbeschluss genehmigt

werden. Reformbestrebungen während der letzten
Jahrzehnte, die auf die Trennung von Staat und Kirche
hindrängen und besonders von den Dissidenten getragen wurden,
hatten bis heute wenig Erfolg. — In Sehottland,, dem Lande
der presbyterianischen Staatskirche liegen die Verhältnisse ähnlich

wie in EnglarTd, nur ist die Abhängigkeit der Kirche vom
Staate etwas weniger stark ausgeprägt und an Stelle der alten
hierarchischen Organisation eine demokratische Kirchenverfassung

eingeführt. — In Irland ist heute kein Staatskirchentum

mehr anzutreffen; die irische Kirche ist seit 1869 ent-
staatlicht.

Wenden wir unsern Blick weiterhin nach katholischen
Ländern, so finden wir eine grundsätzliche Verwirklichung des
Staatskirchentums noch in Spcuiien, bis vor kurzem auch in

Portugal (mit der Proklamierung der Republik 1910 ist hier die

völlige Trennung von Staat und Kirche in die Wege geleitet
worden), ferner fast in allen Republiken des lateinischen Amerika, so
in Argentinien, Bolioia, Chile, Paraguay, Peru, Uruguay,
Venezuela. Einzelne dieser Staaten zeigen ein ausgeprägtes
Kirchenstaatstum und beweisen schlagend, dass die römische
Kurie sich durchsetzt, wo und wann sie nur kann, wie z. B.

Columbien, das durch die Konkordate von 1887 und 1900

geradezu ein Untertan der katholischen Kirche geworden ist.
Das Einheitssystem ist ferner Wirklichkeit geworden im

Osten, im oströmischen Reiche. Bis zum heutigen Tage sind
die Länder der „orthodoxen kcUholisehen und apostolischen
Kirche des Morgenlandes"' (gewöhnlich griechisch-kathol. t
Kirche genannt) die klassischen Stätten des Cäsareopapismus
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